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Als langjährige SVP-Frau ist sie
gewählt worden, als BDP-Frau
möchte sie ihren Sitz im fünf-
köpfigen Thuner Gemeinderat
nun an den Wahlen vom 28. No-
vember verteidigen: Ursula Hal-
ler stellt sich zur Wiederwahl als
Gemeinderätin und zur Wahl als
Stadtpräsidentin. Ihre Partei, die
Bürgerlich-Demokratische Par-
tei (BDP) der Stadt Thun, deren
Präsidentin sie ist, hat ihre Gali-
onsfigur an der ersten Hauptver-
sammlung am Mittwochabend
offiziell nominiert.

«Ich weiss, dass ich meine
Wahlbasis der SVP mit meinem
Übertritt in die BDP verloren ha-
be, doch ich bin trotzdem bereit,
das Risiko einzugehen», sagte
sie gestern an einer Pressekon-
ferenz zu ihrer Kandidatur. «Ich
bin mir durchaus bewusst, dass
meine politische Karriere Ende
Jahr zu Ende sein könnte.»

Seit 25 Jahren in der Politik
Mit ihr und dem SVP-Kandida-
ten und -Stadtrat Raphael Lanz
treten bis jetzt zwei Personen
offiziell für die Nachfolge von
Hansueli von Allmen (SP) an
(vgl. Kasten). Die Nominations-
versammlungen der übrigen
Parteien stehen noch bevor.
«Die Kandidatur fürs Stadtpräsi-
dium ist eine logische Folge»,
sagte Beat Haldimann, Wahllei-
ter der BDP im Wahlkreis Thun.
«Ursula Haller steht schweizweit
für Thun ein und ist auf Grund
ihrer politischen Erfahrung und
ihrer Liebe zur Stadt für diese
Aufgabe bestens geeignet.»
Denn: Ursula Haller begann ihre
politische Karriere vor 25 Jahren.

Auf Gemeindeebene war sie
von 1985 bis 1998 im Thuner
Stadtrat. Seit zwölf Jahren ist sie
Gemeinderätin, davon seit acht
Jahren Vizestadtpräsidentin. Sie
steht der Direktion Bildung Ent-
wicklung vor, mit dem Amt für
Bildung und Sport, der Stadtpla-
nung und dem Bauinspektorat.
Von 1990 bis 1999 war sie im
Grossen des Kantons Bern, den
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Haller will als erste Frau Stapi werden
Die BDP und Vizestadtprä-
sidentin Ursula Haller ha-
ben Grosses vor: Die Partei
will mit ihr den Sitz im
Gemeinderat verteidigen –
Haller möchte zudem die
erste Frau als Stadtpräsi-
dentin von Thun werden.
Dafür ist sie nominiert.

sie 1998 präsidierte. Nationalrä-
tin ist sie seit 1999.

Spielt das Alter eine Rolle?
Die Frage des Alters höre sie im-
mer wieder. «Ich fühle mich ge-
sund und habe jeden Tag Freude
an meiner Arbeit. Ist es nicht
mein Recht, in diesem Fall für
ein solches Amt anzutreten»,
nahm die 61-Jährige dieses The-

ma gleich selber auf. Es zähle
nicht nur das biologische Alter,
sondern auch die Liebe und das
Herzblut für eine Aufgabe.

Die Partei behält sich weiter-
hin vor, später weitere Personen
zu nominieren. «Dies hängt von
den Ergebnissen der Gespräche
mit anderen Parteien zu Listen-
verbindungen und gemeinsa-
men Listen ab und davon, ob
noch andere Mitglieder kandi-
dieren», erklärt Haldimann.

Der Wähleranteil der BDP
Die BDP sei sich bewusst, dass
es für einen Sitz im Gemeinderat

einen Wähleranteil von 16,66
Prozent braucht. «Da die BDP
bei den Wahlen überall zwi-
schen 18 und 28 Prozent er-
reicht, wagen wir es, zuversicht-
lich zu sein», sagte Ursula Hal-
ler. Doch deshalb könne sie ihre
Wahlchancen trotzdem nicht ab-
schätzen. Sie könne einzig sa-
gen: «Ein Drittel der BDP-Mit-
glieder sind Leute, die noch nie
in einer Partei waren, ein Drittel,
die vor längerer Zeit aus einer
Partei ausgetreten sind, und ein
Drittel sind ehemalige SVP-Mit-
glieder.»

Zudem hätten neuste Studien
gezeigt, dass 93 Prozent aller
Wählerinnen und Wähler keiner
Partei zugehörig sind.

Erstmals eine Frau als Stapi?
«Zudem», sagte Haller, «bin ich
die erste Frau, die für das Stadt-
präsidium kandidiert – und das
finde ich ebenfalls eine span-
nende Herausforderung.» Die
Vorstellung, dass Thun einmal
und zum ersten Mal eine Frau
als Stadtpräsidentin hat, finde
sie allerdings nicht abwägig.

Die BDP gab zu, enttäuscht
gewesen zu sein, dass die SVP
nicht das Gespräch vor der Be-
kanntgabe ihrer Stapi-Kandida-
tur gesucht habe. «Vermutlich
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Für die drei grossen Parteien in
Thun ist Ursula Hallers Kandi-
datur fürs Stadtpräsidium und
für den Gemeinderat keine
Überraschung, wie sie auf
Anfrage sagen.
«Ihre Nomination gibt Klarheit,
für uns ändert sich nichts: Die
Gespräche für Listenverbindun-
gen stehen bevor, und das Ziel
eines bürgerlichen Stadtpräsi-
diums bleibt», sagt FDP-Partei-
präsident und -Gemeinderats-
kandidat Carlos Reinhard. Mög-
lich sei alles: eine Stapi-Kandi-
datur der FDP-Gemeinderätin
Jolanda Moser oder das Unter-
stützen von Ursula Haller
(BDP), Konrad Hädener (CVP),
sofern er kandidiere, oder von
Raphael Lanz (SVP).

Die SP, für die wohl Gemeinde-
rat Peter Siegenthaler ins Stapi-
Rennen steigen dürfte, ist ge-
gen Hallers Kandidatur: «Wir
finden, sie soll sich nun auf ihr
Nationalratsmandat konzen-
trieren und Jüngeren das Zepter
übergeben», sagt Parteipräsi-
dent Franz Schori.
Die SVP nimmt die erwartete
Kandidatur Hallers zur Kenntnis:
«Es ist nicht Sache der Parteien,
Kandidaturen anderer Parteien
zu kommentieren», findet Par-
teipräsident Ueli Jost. «Wir schi-
cken unseren besten Mann ins
Rennen, und es ist an der Wäh-
lerschaft, mit ihrer Stimme zu
beurteilen, ob Ursula Haller in
dieser Altersklasse für das Amt
noch in Frage kommt.» sft

wird es ohnehin zu einem zwei-
ten Wahlgang kommen, und
deshalb wird die Diskussion um
eine gemeinsame bürgerliche
Kandidatur noch ein Thema»,
schätzt Ursula Haller. Es sei alles
offen. «Um das Stadtpräsidium
auf die bürgerliche Seite zu ho-

len, wäre eine Möglichkeit, dass
nur diejenige Person in der zwei-
ten Runde gegen den rot-grünen
Kandidaten antritt, die im ersten
Wahlgang am meisten Stimmen
erhalten hat.»

Franziska Streun

• www.bdp-stadt-thun.ch

Immer mehr Menschen erleiden
heutzutage ein sogenanntes
Burn-out. Ganz allgemein kön-
nen sich darunter alle etwas vor-
stellen: Betroffene sind an ih-
rem Arbeitsplatz überfordert,
fühlen sich leer, energielos, aus-
gebrannt. Doch wie kann die
Krankheit diagnostiziert wer-
den? Und worin unterscheidet
sich ein Burn-out von einer Mo-
tivationskrise? Böse Zungen be-
haupten ja gar, ein Burn-out sei
nichts anderes als das.
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Bei Burn-outs brauchts Profis
«Ein Burn-out ist ernst zu
nehmen»: So lautete die
Botschaft das Podiumsge-
spräches von Pro Infirmis
im Kunstmuseum Thun.

Ein Referat der Ärztin und
Burn-out-Spezialistin Barbara
Hochstrasser und ein anschlies-
sendes Podiumsgespräch am
Mittwochabend im Kunstmuse-
um Thun sollten diese und ähn-
liche Fragen klären und Vorurtei-
le beseitigen. Dass in der Bevöl-
kerung wirklich ein Informati-
onsbedürfnis zum Thema Burn-
out besteht, bewies der beachtli-
che Publikumsaufmarsch.

Immer erschöpft
Im ersten Teil referierte Barbara
Hochstrasser, Chefärztin in der
Privatklinik Meiringen, über Ur-
sachen und Symptome. Für die
Gesundheit und Zufriedenheit
eines Menschen sei es wichtig,
dass seine Ressourcen mit den

Anforderungen im Gleichge-
wicht stünden. «Stress entsteht,
wenn man Zweifel hat, ob man
eine Situation bewältigen
kann», sagte Hochstrasser. «Der
Körper erhöht automatisch sei-
ne Aktivität, und man ist leis-
tungsfähiger.» Dauerstress je-
doch könne dazu führen, dass
der Körper nicht mehr abschal-
ten oder sich nicht mehr aktivie-
ren kann. «Burn-out ist ein dau-
erhafter Erschöpfungszustand,
der durch die Arbeitssituation
ausgelöst wird.»

Betroffene litten unter Ängs-
ten und Nervosität und hätten
grosse Selbstzweifel. Schwere
Burn-outs führten oft sogar zu
Depressionen und selten zu le-
benslanger Invalidität. «Ein

Burn-out ist keine Befindlich-
keitsstörung, sondern eine
ernst zu nehmende Krankheit,»
betonte Hochstrasser.

Hilfe vom Profi nötig
Der Grundtenor des anschlies-
senden Podiumsgesprächs un-
ter der Leitung von Ruedi Josu-
ran, Moderator vom «Fenster
zum Sonntag» auf SF zwei und
Coach für Krisenintervention,
mit Fachpersonen war derselbe.
Marlen Feller (Oekoladen Thun,
Gewinnerin des Sozialsterns
2004), Margareta Hofer (Leiterin
der Beratungsstelle Pro Infirmis
Thun), Charlotte Eyer (Profil –
Arbeit & Handicap) und Hoch-
strasser waren sich einig – fast
zu sehr, auch eine kritischere

Stimme wäre angebracht gewe-
sen. Betroffene brauchten Ver-
ständnis und professionelle Hil-
fe. Wichtig sei auch, dass die
Wiedereingliederung in die Ar-
beitswelt behutsam vor sich
ginge, ansonsten drohe ein
Rückfall.

Die Veranstaltung «Burn-out
oder die bedrängte Seelenland-
schaft» wurde von Pro Infirmis
Bern organisiert und fand im
Rahmen ihres Projekts «mehrle-
benswert» statt, welches sie zu
ihrem 75. Geburtstag dieses Jahr
initiiert hat. «Mehrlebenswert»
will die kulturelle Integration
behinderter Menschen fördern
und insbesondere auf psychi-
sche Behinderungen aufmerk-
sam machen. Miriam Schild

T H U N

Alphorn in der
Stadtkirche
Jozsef Molnar hat in den 70er-
und 80er-Jahren das Alphorn
als Konzertinstrument bekannt
gemacht. Zusammen mit der
Akkordeonistin Maryse Zeiter
bietet er an der Orgelmatinee
am kommenden Sonntag in
der Thuner Stadtkirche ein ab-
wechslungsreiches Programm.
Zu hören sind unter anderem
Werke von Leopold Mozart so-
wie eher folkloristische Stücke
der Schweizer Dennis Armitage,
Hans-Jürg Sommer und Gott-
fried Aegler. pd

Stadtkirche Thun, Sonntag, 21. Feb-
ruar, 17 Uhr. Kollekte.

• www.stadtkirche-thun.ch
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Ländler-Panache
in der «Ziegelei»
«Ein Quartett, das mit Schwy-
zerörgeli, steirischer Harmoni-
ka, E-Piano, Gitarre, Mundhar-
monika, Mandoline, Ukulele,
Percussion, Kontrabass, E-Bass
und Kazoo sein Publikum be-
geistert und für gute Stim-
mung sorgt!» So beschreiben
sich Ländler-Panache in ihrem
Pressetext. Heute Abend prä-
sentieren die vier Emmentaler
ihre aktuelle CD «Es Usfährtli»
ab 20 Uhr im Restaurant Ziege-
lei in Steffisburg. pd

Reservationen: Tel. 033 437 80 58.
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Ein Mitglied des

Das sagen FDP, SP und SVP

Vizestadtpräsidentin Ursula Haller tritt im Herbst an: Sie kandidiert als Gemeinderätin und will Stadtpräsidentin werden. Patric Spahni


